
März 01

Rohholzmobilisierung im Rahmen 
ökologischer Nachhaltigkeitsgrenzen !

Rohholzmobilisierung im Rahmen 
ökologischer Nachhaltigkeitsgrenzen !

Osnabrück, 09. Juli 2008

Dr. Anke Höltermann

Fachgebiet

Agrar- und Waldbereich

Dr. Anke HDr. Anke H ööltermannltermann

FachgebietFachgebiet

AgrarAgrar-- und Waldbereichund Waldbereich



März 01

Thesen:Thesen:

I. Die deutsche Forstwirtschaft wirtschaftet 
bis heute ökologisch nicht nachhaltig; 
weitere Intensivierungsbestrebungen 
verschärfen diesen Konflikt.

II. Durch eine weitere Intensivierung 
werden internationale und nationale 
Verpflichtungen zum Schutz der 
Biodiversität verletzt.



Wald in Deutschland aus 
Naturschutzsicht

Wald in Deutschland aus 
Naturschutzsicht

� ca. 2/3 nicht naturnahe Wälder (57 % Nadelbäume)

� ca. Hälfte einschichtig aufgebaute Wälder

� nur 9 % sind altersgemischt

� nur 2,3 % > 160 Jahre

� Anteil historischer Waldnutzungsformen < 1 % 

� Tier-, Pflanzen- und Pilzarten überproportional star k gefährdet, die auf 
typische Strukturen naturnaher Wälder spezialisiert  sind

� Totholzvorrat 11,5 m³/ha
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Deutschland ein Buchenland !?Deutschland ein Buchenland !?

(verä. nach Georg Sperber 2002)
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Buche > 120 Jahre
(447.364 ha = 28,6 % der Buchenfläche)

Buche > 160 Jahre
(94.145 ha = 6 % der Buchenfläche)

davon unbewirtschaftet
(ca. 41.500 ha = ca. 2,7 % der Buchenfläche)

Deutschland ein Buchenland !?Deutschland ein Buchenland !?

Wald
(11,1 Mio ha)

Deutschland
(35,7 Mio ha)

Natürliche Buchenfläche
(> 66% der Fläche Deutschlands)

(verä. nach Georg Sperber 2002)

Buche (1.564.806 ha = 4,4 % der Fläche 
Deutschlands)
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Nachweise xylobionter Käfer in Abhängigkeit von der  
Pflegeintensität

Nachweise xylobionter Käfer in Abhängigkeit von der  
Pflegeintensität

Brauchen wir Totalreservate ?Brauchen wir Totalreservate ?

A=  Intensive Vorrats- und Wertholzpflege 
seit ca. 75 Jahren in heute 100- bis 
200jährigen Wirtschaftswäldern um 
Fabrikschlaichach (heute FoA Eltmann)

B=  Naturschutzorientierte Waldwirtschaft 
um Ebrach, mit Berücksichtigung von 
Totholz und Höhlenstrukturen in heute 
100- bis 200jährigen Wirtschaftswäldern

C= Absoluter Nutzungsverzicht und 
Prozeßschutz in drei Totalreservaten

(Müller & Bußler 2006)
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„Neudefinition der nachhaltigen Bewirtschaftung“

„Ende der multifunktionalen Forstwirtschaft ?“

„Beschränkung des Waldbaus durch Naturschutz“

„Ökonomisierung der Forstwirtschaft“

„Die nachhaltige Forstwirtschaft in Deutschland nut zt nur soviel Holz, wie nachwächst. 
Das Ökosystem Wald wird dabei nicht beeinträchtigt und gleichzeitig der Wald als 
Erholungsraum erhalten.“ (PM DES DFWR VOM 07.11.2007 )

Der ökologische Waldbau sieht sich zunehmendem Druc k durch 
wirtschaftliche Interessen ausgesetzt.

Treiber hierfür:

� Privatisierung des Staatswaldes

� hohe Holzpreise

� gestiegene Nachfrage nach Schwachholz zur Energiege winnung
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Biodiversitätsverlust im Wald wird sich weiter forts etzen.

� Verlust von Vielfalt verringert Anpassungsfähigkeit  an 
Umweltveränderungen (Klimawandel)

Es geht nicht um das OB der Holzmobilisierung, sond ern um das WIE !

Naturschutzziele werden nicht im „Kielwasser“ der Holzmobilisierung 
erreicht !
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Verbindliche BiodiversitätszieleVerbindliche Biodiversitätsziele

Göteborg (2001) EU-Gipfel: „biodiversity decline 
should be halted with the aim of reaching this objective 
by 2010 as set out in the 6th Env. Action Plan”.

Den Haag (2002); Beschluss VI. 26 der 6. VSK - CBD :    
„to achieve by 2010 a significant reduction of the 
current rate of biodiversity loss at the global, regional 
and national level”.

Johannesburg (2002); Plan of Implementation des 
World Summit on sustainable development , § 44: 
„achievement by 2010 of a significant reduction in 
the current rate of loss of biological diversity.”

WSSD



März 01

Bis 2010 ist der Rückgang der 
Biodiversität gemäß dem EU-Ziel von 
Göteborg in Deutschland 
aufgehalten . Danach findet eine 
positive Trendentwicklung statt.

Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt (07.11.07)

Nationale Strategie 
zur Biologischen Vielfalt

Nationale Strategie 
zur Biologischen Vielfalt



März 01

� im November 2007 vom Bundeskabinett beschlossen 

� Umsetzung von Art. 6 des 
Übereinkommens 
zur biologischen Vielfalt (CBD) 

� Federführung BMU

� Beteiligung aller Länder und zahlreicher Verbände

� regelmäßige Berichtspflicht

� maßgeblicher Beitrag der Länder: Natura 2000- Netzwe rk

Deutschlands Verantwortung: 
Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt 

Deutschlands Verantwortung: 
Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt 
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Waldbezogene Vision und Ziele der 
Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt

Waldbezogene Vision und Ziele der 
Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt

Ziele: 

• Naturnahe Waldbewirtschaftung auf gesamter Fläche

• 5 % Wälder mit natürlicher Waldentwicklung bis 2020

• Verwendung standortheimischer Baumarten 

• Förderung historischer Waldnutzungsformen

• Erhöhung der natürlichen CO 2 Speicherkapazität der 
Landlebensräume um 10 % bis 2020

Vision für die Zukunft: 
Die Wälder in Deutschland weisen eine hohe natürlic he Vielfalt und 
Dynamik (…) auf (…). Natürliche und naturnahe Waldg esellschaften 
haben deutlich zugenommen. Die nachhaltige Bewirtsc haftung der 
Wälder erfolgt im Einklang mit ihren ökologischen u nd sozialen 
Funktionen. Der aus Wäldern nachhaltig gewonnene Ro hstoff Holz 
erfreut sich großer Wertschätzung.
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� Erhaltung großräumiger, unzerschnittener Waldgebiet e, 
Erhaltung und Entwicklung der natürlichen und 
naturnahen Waldgesellschaften

� Besonderer Schutz alter Waldstandorte und Erhaltung  
sowie möglichst Vermehrung der Waldflächen mit 
traditionellen naturschutzfachlich bedeutsamen 
Nutzungsformen bis 2020

� Förderung des Vertragsnaturschutzes im Privatwald 
auf 10 % der Fläche

� Entwicklung einer Strategie von Bund und Ländern zur
vorbildlichen Berücksichtigung der Biodiversitätsbe lange 
für alle Wälder im Besitz der öffentlichen Hand bis 2010 
und ihre Umsetzung bis 2020

Waldbezogene Forderungen der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (I)

Waldbezogene Forderungen der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (I)
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� Novellierung des Bundeswaldgesetzes: klarere Fassun g 
der Grundsätze einer nachhaltigen Waldbewirtschaftu ng
im Gesetz bis 2010

� Zertifizierung von 80 % der Waldfläche nach 
hochwertigen ökologischen Standards bis 2010

� Ausgeglichenes Verhältnis zwischen Waldverjüngung 
und Wildbesatz bis 2020

� Anpassung der Wälder an die Herausforderungen des 
Klimawandels z. B. durch Anbau möglichst vielfältiger 
Mischbestände

� Keine Verwendung gentechnisch veränderter 
Organismen oder deren vermehrungsfähige Teile, die für 
Waldökosysteme eine Gefahr erwarten lassen

Waldbezogene Forderungen der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (II)

Waldbezogene Forderungen der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt (II)
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� Naturschutzfachliche Situation in deutschen Wäldern  unbefriedigend 
(„Biodiversität steckt im Totholz“), weitere Intens ivierung kritisch

� Rohholzmobilisierung/ Energieholznutzung muss im Ra hmen der 
ökologischer und naturschutzfachlicher Nachhaltigke itsgrenzen 
erfolgen !

� Integration der Naturschutzziele in die Waldbewirts chaftung statt 
Segregation ! System differenzierter Landnutzung, a ber Mindestniveau 
auf ganzer Fläche

� Klimawandel: Freiheitsgrade offen halten durch ökon omisch, sozial 
UND ökologisch verträgliche Waldbewirtschaftung ���� win-win-Situation
für Naturschutz und Forstwirtschaft

Schlußfolgerungen:Schlußfolgerungen:
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Vielen Dank !

Anke.Hoeltermann@bfn.de


